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Ne 207. 


Die Eröffnung des Landtags. 


Der Landtag iſt geſtern von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und- 


Könige im Weißen Saale des Berliner Schloſſes mit folgender 
ronrede eröffnet worden: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des 
Landtages! 
Früher als in den vergangenen Jahren habe Ich den Land⸗ 
ag der Monarchie um Meinen Thron verſammelt, damit die 
eingehende Berathung wichtiger Geſetzentwürfe auf dem Gebiete 
er Finanz⸗, Schul⸗ und Gemeindeverwaltung ohne Zögerung 
egonnen und der endgiltige Abſchluß dieſer bedeutungsvollen 
eformen, wie Ich zuverſichtlich erwarte, zum Wohle des Vater⸗ 
andes geſichert werde. 
6 Seit Jahren iſt das Bedürfniß einer durchgreifenden Ver⸗ 
eſſerung des Syſtems der direkten Staatsſteuern immer drin⸗ 
elf hervorgetreten. Behufs einer planmäßigen Durchführung 
ieſes zur Befeſtigung der finanziellen Grundlagen der Staats⸗ 
Srwallung, ſowie im Intereſſe einer gerechteren Vertheilung der 
taatslaſten gleichmäßig gebotenen Werks werden Ihnen als⸗ 
die geſammten direkten Steuern berührende Geſetzentwürfe 


vorgelegt werden, deren innerer Zuſammenhang Ihnen die Be⸗ 


ſchlußfaſſung weſentlich erleichtern wird. 

Der Geſetzentwurf über die Einkommenſteuer ſoll die be⸗ 
ſtehende Klaſſenſteuer und die klaſſifizirte Einkommenſteuer zu 
einer einheitlichen Steuer vereinigen, die Steuerſätze zweck⸗ 
mäßiger geſtalten und durch Einführung der Deklarationspflicht, 

Em durch die anderweite Organiſation der Einſchaͤtzungs⸗ 
ehörden und des Verfahrens eine ſichere und der Wirklich⸗ 
eit mehr entſprechende Veranlagung des ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
ommens herbeiführen. 

8 Die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer durch eine mäßige 
elaſtung der Erbfälle der Verwandten in auf- und abſteigen⸗ 
er Linie und der Ehegatten unter Freilafſung der kleinen Erb⸗ 
aften wird die zutreffende Beſteuerung des Einkommens we⸗ 
entlich erleichtern und zugleich eine verhältnißmäßig ſtärkere 
eranziehung des fundirten Vermögens bewirken. 

182 Die im weſentlichen noch auf dem Geſetze vom 30. Mai 

m 0 beruhende, den heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 

* mehr entſprechende Beſteuerung der gewerblichen Betriebe 

d urch einen Geſetzentwurf über die Gewerbeſteuer, welcher 

un Betriebsertrag ſelbſt ohne Rückſicht auf die Betriebsarten 
ud örtlichen Eintheilungen zu erfaſſen beſtimmt iſt, einer 

völligen Umgeſtaltung zugeführt worden. Eine Erhöhung des 
eſammtaufkommens aus der Gewerbeſteuer einſchließlich der 
orale Beſteuerung der Schankgewerbe iſt dabei nicht beab⸗ 

5 Das Ziel dieſer Geſetzentwürfe iſt eine gerechtere und 

gleichmäßigere Veranlagung der direkten Steuern und im Zu⸗ 
ammenhange damit eine verhältnißmäßige Entlaſtung der klei⸗ 

neren und mittleren Einkommen und gewerblichen Betriebe. 

* Der Stand der Staatsfinanzen erfordert eine unmittelbare 

abemehrung der Staatseinnahmen nicht. Ebenſowenig geſtatten 
er die auf allen Gebieten wachſenden Anforderungen an die 

ſamittel des Staates eine Verminderung der feſten und ſiche⸗ 

Einnahmen deſſelben. 


ren 


Kreuz und Halbmond. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ern ſt von Waldow. 
e (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 
und Angelo, der ſchöne und kluge Knabe, war des Alten Liebling, 
nach mit doppeltem Eifer kam er den Befehlen Sir Domenicos 
Ausbilden es ſich um das Beſte der Waiſe, um Erziehung und 
klein ung der geiſtigen Fähigkeiten des prächtig gedeihenden, 
; en Fremdlings handelte. Derſelbe beſuchte eines der geift- 
in de eminarien und war ſchon in jungen Jahren wohlerfahren 
d er Lehre des Chriſtenthums nach den Satzungen der Kirche, 
enn Sir Domenico hatte gegen die frommen Väter den Wunſch 
auen ßert, daß fein Schützling ſich dem geiftligen Stande wid⸗ 
en möge. 
noch 125 dieſer Beſtimmung paßte es nun wenig, daß Carlo, der 
9 orllebe Alter an den Erinnerungen ſeines Kriegslebens mit 
richtete N den Knaben in allen ritterlichen Uebungen unter⸗ 
Angelos 15 die ungewöhnliche Körperkraft und Gewandtheit 
8 Am 415 das ſorgfältigſte ausbildete. 
0 Hier hatte trafen ſich die Kinder gewöhnlich im Garten 
e a = fie die meifte Freiheit, während ihre Erzieher 
f St 10 gehaltenem Pranzo (Mittagsmahl), das in der 
x = e eingenommen ward, der Ruhe pflegten. 
erzübl 5 N wurden dann ausgetauſcht und Angelo 
fr hlte auch der lauſchenden Gefährtin, die nicht müde wurde, 
ie zuzuhören, von fremden Ländern und Völkern, von Kriegs⸗ 
nue Sa alles er aus den mächtigen 
die i 
1 Ache und Glied ſtanden roben im Saal auf hohen Geſtellen 
Eines Abends jedoch ließ der Knabe die ieli e⸗ 
wöhnlich lange harten. ß der Knabe die Geſpielin ung 
Ungeduldig blickte Benedetta nach der Pforte, durch die 
ngelo ſonſt zu treten pflegte, bei fich denkend, daß er ihrer 


ſicherlich Über feinen gelehrten Studien vergeſſen habe. 
Schmollend verzog die Kleine die rothen Lippen und ge⸗ 


Die Ergebniſſe des letzten abgeſchloſſenen Rechnungsjahres 
ſind zwar weſentlich günſtiger, als bei dem Voranſchlage an⸗ 
genommen war, ſo daß erhebliche Ueberſchüſſe zur Verringerung 
der Staatsſchulden verwendet werden konnten. Auch im laufen⸗ 
den Jahre darf nach den bisherigen Erfahrungen ein, wenn 
auch nicht in gleichem Maße, befriedigender Rechnungsabſchluß 
erwartet werden. Die Geſtaltung des Staatshaushaltsetats für 
das nächſte Jahr, welcher gegenwärtig wegen der noch ausſtehen⸗ 
den Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats Ihnen noch nicht vor⸗ 
gelegt werden kann, wird jedoch die Unthunlichkeit eines Ver⸗ 
zichts auf die bisherigen Staatseinnahmen ohne entſprechenden 
Erſatz darthun. 

Der nach dem Abſchluß der erſten Veranlagung der direk⸗ 
ten Steuern auf der neuen Grundlage aufkommende Mehr⸗ 
ertrag ſoll indeſſen ſchon jetzt durch eine ausdrückliche Geſetzes⸗ 
vorſchrift ausſchließlich zu weiteren Entlaſtungen insbeſondere 
der Kommunalverbände mittels Ueberweiſung von Grund: und 
Gebäudefteuer beſtimmt werden, ſoweit darüber der Staatshaus⸗ 
haltsetat nicht anderweitig Verfügung trifft. 


Ich hoffe, daß hierdurch das Gelingen einer Reform we— 
ſentlich gefördert werden wird, welche berechtigten Klagen ab— 
zuhelfen und die Zufriedenheit der Bevölkerung zu befeſtigen 
geeignet iſt. 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die öffentliche Volks⸗ 
ſchule, welcher Ihnen in Ausführung der Vorſchriften der Ver⸗ 
faſſung vorgelegt werden wird, ſoll der Volksſchule auf dem 
Boden der Gemeindeverfaſſungen eine ſichere Grundlage ge— 
währen, eine gerechte Vertheilung der Volksſchullaſten herbei⸗ 
führen, die, durch die Geſetzgebung der letzten Jahre angebahnte 
Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts zum Abſchluß bringen 
und dem Lehrerſtande den Bezug eines feſten, den örtlichen 
Verhältniſſen angemeſſenen Dienſteinkommens gewährleiſten. Zur 
Erleichterung des Ueberganges in die neuen Verhältniſſe wird 
Ihnen vorgeſchlagen, die Beiträge des Staates zu dem Deinſt⸗ 
einkommen, den Alterszulagen und den Penſionen der Volks⸗ 
ſchullehrer zu erhöhen, auch ſollen beſondere Mittel bereit geſtellt 
werden, um die Gemeinden bei der Aufbringung der Schulbau⸗ 
koſten zu unterſtützen. 

Um dem Bedürfniffe einer geſetzlichen Regelung der Land⸗ 
gemeinde⸗Verfaſſungen, welches vorzugsweiſe in den öſtlichen 
Provinzen der Monarchie hervorgetreten iſt, Abhilfe zu ſchaffen, 
wird Ihnen der Entwurf einer Landgemeinde-Ordnung für dieſe 
Landestheile vorgelegt werden. Derſelbe ſoll einerſeits die zur 
Zeit geltenden geſetzlichen Vorſchriften, welche ſich in mehrfacher 
Hinficht als unzureichend erwieſen haben, in angemeſſener Weiſe 
ergänzen und überſichtlich zuſammenſtellen. Andrerſeits iſt aber 
dieſer Entwurf dazu beſtimmt, diejenigen Aenderungen auf dem 
Gebiete des ländlichen Gemeinde -Verfaſſungsrechts, welche 
durch die Entwickelung der wirthſchaftlichen und ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe bedingt werden, unter thunlichſter Schonung des be⸗ 
ſtehenden Rechtszuſtands und unter Aufrechterhaltung bewährter 
Einrichtungen herbeizuführen und in den Gemeinden ein reges 
kommunales Leben zu fördern. Hierdurch werden zugleich die 
Erfüllung der den Gemeinden obliegenden öffentlich-rechtlichen 
Aufgaben geſichert, die Vertheilung der Gemeindelaſten ange: 


dankenlos zerpflückte ſie die ſchlanken Blätter eines Lorbeerzweiges. 
Da trat der Erwartete ein, langſam, zögernd nahete er ſich, das 
Haupt geſenkt, den Blick zu Boden geheftet. 

„Angelo!“ rief erſchreckt das Mädchen, „was iſt geſchehen, 
Deine Wangen ſind bleich — biſt Du krank?“ 

Der Knabe erwiderte nichts, ſondern zuckte nur ſchmerzlich 
zuſammen, dann aber nicht länger im Stande, ſeine Faſſung zu 
bewahren, warf er ſich ſchluchzend zu Benedettas Füßen nieder 
und barg ſein thränenüberſtrömtes Antlitz in den Falten ihres 
reichen Damaſtkleides. 

Es währte eine Weile, bis Benedettas ſanftes Zureden ſo 
viel über den Knaben vermocht, daß derſelbe der Sprache wieder 
mächtig ward, dann ſtieß er abgebrochen hervor: 

„O, Benedetta, welch trübe Kunde ward mir zutheil! Ich 
bin nicht Dein Bruder — Du nicht mein Schweſterlein, nicht 
einmal verwandt bin ich dem edlen Haufe der Barbarigo —” 

„Wie —“ unterbrach Benedetta mehr erſtaunt als erſchreckt, 
„kann ſolches wohl möglich ſein?“ 

„Gewiß iſt dem ſo — ich kann daran nicht zweifeln!“ 

„Doch wer biſt alsdann Du? Sage es mir, Angelo!“ 

„Wer ich bin?“ erwiderte bitter der Knabe und ſchüttelte 
die goldblonden Locken aus der Stirn. „Wer ich bin? Aermer 
noch, denn der letzte Troßbub, denn der hat wohl einen Vater 
und ein Heim, hat einen Namen! So wiſſe denn: ich bin der 
Sohn eines armen Weibes, das in Sklaverei gerathen, durch 
tapfere venezianiſche Krieger aus den Händen der Türken befreit 
wurde. Meine Mutter ſtarb, als ich das Licht des Tages er⸗ 
blickte, und vertrauete mich dem Schutze Deines Vaters an, der 
ihre Bande gelöſt.“ 

Das junge Mädchen, zwar heftig erregt durch dieſe un⸗ 
erwartete Mittheilung, ließ ſich doch nicht gänzlich durch den eben 
empfangenen Eindruck beeinfluſſen. 

In Benedettas Art war etwas Ruhiges, Bedachtſames und 


ſo fand ſie auch jetzt die richtigen Troſtesworte für ihren Ge⸗ 
ö 


fährten, indem ſie ſprach: 


meſſen geregelt und für dieſelben leiſtungsfähige Träger ge⸗ 
ſchaffen werden. > 

Im Anſchluß an den Volksſchul⸗Geſetzentwurf ift eine Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe der mittleren Schulen in Ausſicht ge⸗ 
nommen, bei welchen namentlich die Penſionsanſprüche der 
Lehrer der feſten Grundlage ſeither entbehren. Die Neuregelung 
der Zahlung der Wittwen- und Waiſengelder, wie ſie der 
Volksſchul⸗Geſetzentwurf vorſieht, führt zu einer Schließung der 
nach den Geſetzen von 1869 und 1881 eingerichteten Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe für Elementarlehrer. Hierüber wird Ihnen eine 
beſondere Vorlage zugehen. 

Nachdem eine gemeinſame Regelung der Wegebau-Verhält- 
niſſe in den ſämmtlichen alten Provinzen als nicht den Verhält⸗ 


niſſen entſprechend erkannt worden, empfiehlt es ſich, mit der 


den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechenden Neuordnung des 
Wegeweſens je nach den hervortretenden Bedürfniſſen provinz⸗ 
weiſe vorzugehen. Zunächſt iſt in der Provinz Sachſen das 
Bedürfniß zur Neuregelung des vielfach veralteten, unzweck⸗ 
mäßigen Wegerechts hervorgetreten und liegt es in der Abficht, 
Ihnen den Entwurf einer Wegeordnung für dieſe Provinz nach 
Begutachtung durch den Provinziallandtag vorzulegen. 

Auch in dieſem Jahre wird Ihnen ein Geſetzentwurf zum 


Zweck der Erweiterung, ſowie Vervollſtändigung und beſſeren 


Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes — dem wachſenden Ver⸗ 
kehrsbedürfniß entſprechend — zugehen. 

Die Entwickelung der Arbeiterverhältniſſe, welche gegen⸗ 
wärtig Gegenſtand der Berathungen des Reichstags bildet, 
nimmt fortgeſetzt die volle Aufmerkſamkeit Meiner Regierung in 
Anſpruch. Um die Gewerbeverwaltung in den Stand zu ſetzen, 
den an ſie geſtellten erhöhten Anforderungen auf dieſem Gebiete 
zu entſprechen, hat ſich eine erhebliche Vermehrung der Aufſichts⸗ 
beamten in Verbindung mit einer Neuregelung der Gewerbe⸗ 
Inſpektion als nothwendig erwieſen. Mit der Durchführung 
dieſer Maßregel, welche mehrere Jahre in Anſpruch nehmen 
wird, ſoll im bevorſtehenden Rechnungsjahre begonnen werden. 
Die dazu erforderlichen Mittel werden in den Etat eingeſtellt 
werden. 

Durch die Vorlegung des Entwurfs einer Städteordnung 
für den Regierungsbezirk Wiesbaden und von Geſetzentwürfen 
wegen Erhöhung des Höchſtbetrages der Hundeſteuer und wegen 
der Abänderung einiger Beſtimmungen über die Wahlen von 
Stadtverordneten wird den im Landtage in der vorigen Seſſion 
kundgegebenen Wünſchen entſprochen werden. 


Bei den freundlichen Beziehungen des Reichs zu allen aus⸗ 
wärtigen Staaten, welche im Laufe dieſes Jahres ſich noch mehr 
gefeſtigt haben, kann Ich mit Vertrauen die fernere Erhaltung 
des Friedens erwarten. 

Meine Herren! Eine Reihe hochwichtiger geſetzgeberiſcher 
Aufgaben wird Sie beſchäftigen. Möge die Löſung derſelben, 
welche Ihre volle Hingabe erfordert, im vertrauensvollen Zu⸗ 
ſammenwirken mit der Staatsregierung zum Heile des Landes 
gelingen! 


Die Eröffnungsfeier vollzog ſich in den üblichen Formen. 


Der Kaiſer war bei ſeinem Eintritt in den Weißen Saal von 
den Prinzen Alexander und Friedrich Leopold begleitet. Die 


„Berichte mir, wer Dir all Dieſes erzählt? Noch glaube 
ich nicht an die Wahrheit ſo ſeltſamer Mär.“ 

„Nicht mir ſprach man davon,“ erwiderte Angelo erröthend, 
„ich erlauſchte ein vertraut Geſpräch, ſo Frau Catarina, Deine 
Wärterin, mit ihrem Gatten pflog. 

Beide wähnten mich fern und ſie, die es wohl meinen mit 
der Waiſe, die ſie gepflegt und erzogen, beklagten es, daß Sir 
Domenico mich zum Kloſterleben beſtimmt. 

Catarina war es, die ſich meiner Mutter und der Stunde 
meiner Geburt erinnerte — aus ihren Worten ward mir 
klar, daß ich ein Ausgeſtoßener, ein namen⸗ und heimatloſer 
Knabe bin!“ 

„Angelo, mein Bruder, ſprich nicht alſo!“ rief ſchmeichelnd 
das Mädchen, ſeine zarten Arme um den Hals des Jugendge⸗ 
fährten ſchlingend. „Ob Du mein Bruder biſt, ob nicht — das 
gilt mir gleich. Wahr bleibt nur, daß ich Dich liebe und ewig 
lieben werde, als eine treue Schweſter!“ 

Dankbar und gerührt küßte der Knabe Benedettas weiße 
Händchen, dann aber verſchleierte eine Wolke der Trauer ſeine 
Stirn auf's neue und er ſagte leiſe: 

„Doch wird Dein Vater dies geſtatten, wenn er von Kandia 
zurückkehrt? Er iſt ſtolz und edelgeboren, er wird den Namen⸗ 
loſen aus Deiner Nähe verbannen. Glaube mir, um dieſes 
Makels willen hat er mich zur Kutte beſtimmt!“ g 

„O,“ 
Vater meinen lieben Bruder ſchon abſchmeicheln und ihn ſo 
lange bitten, bis er geſtattet, daß Du ſtets bei mir bleibeſt!“ 

„Süße Schweſter!“ flüſterte Angelo zärtlich. 

„Und dann,“ fuhr das Mädchen mit altkluger Miene fort, 
„mußt Du Dich auch nicht gar ſo betrüben und es beklagen, daß 
Du ein Niedriggeborener ſeieſt — nicht will ich dies glauben, 
ſondern juſt etwas anderes. Erinnere Dich des Kreuzes, das 
Du mir gezeiget und das ein köſtlich Erbtheil ſein ſoll, wie uns 


Catarina einſt erzählt.“ 
(Fortjegung folgt.) 


Ii. Fahre. 


lächelte Benedetta, „fürchte nichts, ich werde dem 


. Er. 


Miniſter, Reichskanzler v. Caprivi an der Spitze nahmen links 
vom Throne Aufſtellung. Die Mitglieder beider Häuſer waren 
ungewöhnlich zahlreich vertreten, doch herrſchte die Uniform in 
der glänzenden Verſammlung vor. Beim Eintritt des Kaiſers 
brachte der Präſident des Herrenhauſes, Herzog v. Ratibor, ein 
dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät aus, das begeiſterten Wider⸗ 
hall fand. Der Kaiſer verlas die Thronrede mit ausdrucksvoller 
Stimme; an mehreren Stellen, namentlich aber am Schluß 
wurden lebhafte Beifallskundgebungen laut. Nach der Verleſung 
erklärte General von Caprivi als Miniſterpräſident auf Befehl 
Sr. Majeſtät den Landtag für eröffnet. Unter einem vom Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes ausgebrachten dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, für welches dieſer mit huldvoller 
Neigung dankte, ſchloß der Eröffnungsakt. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die Nachricht von einer bevorſtehenden Herabſetzung 
der Getreidezölle kommt, wie den „M. N. N.“ berichtet 
wird, direkt von Miquel und Bötticher. In einer Unterredung 
mit einem ſüddeutſchen Stadtverordneten und früheren Par⸗ 
lamentarier betonten beide Miniſter, es ſtehe vollſtändige Auf⸗ 
hebung der Viehſperre und eine Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle auf 3 Mark 50 Pfennig bevor, ausgenommen ſei Ruß⸗ 
land, doch auch ihm gegenüber ſei Bereitſchaft zu Konzeſ— 
11 vorhanden, wenn Gegenleiſtung bei den Induſtriezöllen 
erfolge. 

Zur Erleichterung und Beſchleunigung des in letzter Zeit 
erheblich geſtiegenen telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen 
Deutſchland und Italien iſt in dieſen Tagen zwiſchen 
| Berlin und Rom, neben den bisherigen beiden Verbindungen 
* auf dem Wege durch die Schweiz, eine neue Telegraphenleitung 
auf dem kürzeſten Wege über Bayern und Tirol hergeſtellt und 
in Betrieb genommen worden. Die Geſammtlänge der Leitung 
beträgt 1935 km. Als Leitungsdraht iſt Broncedraht von 3 
mm Stärke verwendet worden, welcher wegen feiner beſſeren 
Leitungsfähigkeit geſtattet, daß der direkte Verkehr zwiſchen den 
Hauptſtädten beider Reiche ohne jegliche Uebertragung mit der 
denkbar größten Schnelligkeit abgewickelt werden kann. Der zur 
Herſtellung der neuen Leitung auf deutſchem und italieniſchem 
Gebiet erforderlich geweſene Broncedraht iſt ausſchließlich Er⸗ 
zeugniß deutſcher Induſtrie. Die Telegraphen- Verwaltungen 
von Deutſchland, Oeſterreich und Italien haben die Vollendung 


— 
* 


dieſer wichtigen Anlage allerſeits thunlichſt gefördert. 

12 Eine Konferenz für den Schutz des gewerblichen 

CEigenthums tritt am 1. Dezember in Berlin zuſammen, um 

cer nachſtehende allgemeine Fragen zu verhandeln: 1) Iſt die 
Bildung einer Reichscentralſtelle für den Schutz des gewerblichen 


f Eigenthums als erforderlich anzuſehen? 2) Iſt es wünſchens⸗ 
wierth, die Einheitlichkeit des Verfahrens in gewerblichen Eigen⸗ 
[fthumsrechten und damit eine größere Uebereinſtimmung der 
UUrrrtheile auf dem Gerichts⸗ und Verwaltungswege herbeizuführen? 
39) Erſcheint es geboten, bei der Berathung neuer Induſtrieſchutz⸗ 
geſetze die Frage des Anſchluſſes an die „Staatenunion für den 
[Schutz des gewerblichen Eigenthums“ zu berückſichtigen und ſolchen 
Anſchluß zu empfehlen? 
75 In gewiſſen Umriſſen geben die Erläuterungen zum Etat 
des auswärtigen Amtes bereits eine Andeutung über künftige 
Otrganiſationen in Oſtafrika. Beabſichtigt wird danach, 
77 die vom Reichskommiſſar für Oſtafrika auf eigenen Namen an⸗ 
geworbene Schutztruppe in eine kaiſerliche Truppe umzuwandeln 
And die von ihm aus Reichsmitteln beſchaffte Flottille beizube⸗ 
halten und der kaiſerlichen Marine anzuſchließen. Für die Civil⸗ 
"u verwaltung, bei welcher zunächſt auf eine Mitwirkung von Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften der vorerwähnten Truppe nicht ver⸗ 
zichtet werden kann, iſt ein Gouverneur mit dem erforderlichen 
Beamtenperſonal in Ausſicht genommen. Zu den dazu nöthigen 
Summen wird ein Beitrag der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft hinzu— 
kommen, ſowie der Ertrag der lokalen Einnahmen, über deren 
Feſtſtellung der Bericht des nach Oſtafrika entſendeten Freiherrn 
v. Soden entſcheiden ſoll. 
3 Durch die freiſinnigen Blätter ging jüngſt die Nachricht, 
daß die bei der Anweſenheit Wiſſmanns in Hamburg 
von den dortigen Kaufleuten gemachten Zeichnungen zum größten 
Theile, als auf Mißverſtändniß beruhend, zurückgezogen worden 
I find. Demgegenüber ſchreibt der „Hamb. Korr.“: Wir können 
aauf Grund beſter Informationen mittheilen, daß die von wem 
immer ausgehende Behauptung von der Zurückziehung irgend— 
welcher Zeichnungen auf den Wiſſmann-Dampfer für den 
Viktoria⸗Nyanza auf Unwahrheit beruht. Die betreffenden Herren 
haben ihre gezeichneten Beiträge — etwa 80 000 Mark — ſo⸗ 
gleich an die Norddeutſche Bank hier abgeführt. 
Vor etwa Jahresfriſt wurde eine größere Anzahl deutſcher 
Schulmänner (gegen 30) nach Chile berufen. Es wurden 
damals Befürchtungen gehegt, es könnten unſere Landsleute in 
ungeſunden Gegenden untergebracht werden, es könnte ihnen 
| durch zweifelhafte Währungsverhältniſſe Schaden erwachſen und 
ähnliches. Dieſe Befürchtungen haben ſich, der „Nordd. Allg. 
tg.“ zufolge, in keiner Weiſe bewahrheitet. Im Gegentheil, 
unſere Landsleute fühlen ſich dort wohl aufgehoben, ſie haben 
weder über Aufenthalt in notoriſch ungeſunden Gegenden, noch 
über ſonſtige Schwierigkeiten zu klagen. Die chileniſche Regierung 
iſt vielmehr in anerkennenswerther Weiſe ihren eingegangenen 
Verpflichtungen nachgekommen. Es verdient dies um ſo mehr 
hervorgehoben zu werden, als vor einiger Zeit anders lautende 
Berichte durch einige deutſche Zeitungen verbreitet wurden. 
Thatſache iſt, daß von allen Hinüberberufenen nur einer zurück⸗ 
gekehrt iſt, und dieſer war ſchon leidend, ehe er landete. 
Die Moltkefeier läßt den Franzoſen noch immer 
keine Ruhe. Wenn man nur dem alten Moltke einen noch 
älteren franzöſiſchen General gegenüberſtellen könnte! Und flugs 
machte man ſich daran, im „Annuaire militaire“ umherzu⸗ 
blättern. Und richtig — man fand auch, was man ſuchte, 
nämlich den ſchier hundertjährigen General Manduit. Man 
hatte ſchon mit den Vorbereitungen der ſtolzen Feier begonnen, 
aals man zufällig entdeckte, daß ſich der „Annuaire militaire“ 
seiner kleinen Unterlaſſungsſünde ſchuldig gemacht hatte: der 
General Manduit iſt nämlich ſeit beinahe einem Vierteljahr⸗ 
hundert todt. 5 
Nach Privatnachrichten aus Loo wird, ſo meldet die 
„Magdeb. Ztg.“, der König von Holland kaum noch acht 
| Tage leben. 
Die belgiſche Regierung beabſichtigt angeblich, das 
[allgemeine Stimmrecht für Provinzial- und Kommunal⸗ 


vertretungen in Verbindung mit dem Prinzip der Minoritäten⸗ wahrſcheinlich. 


vertretung vorzuſchlagen. 

Nach in Liſſabon eingetroffenen Nachrichten hat das 
franzöſiſche Packetboot „Breſil“ Rio de Janeiro mit einem von 
patriotiſchen Portugiſen in Braſilien gebildeten, aus 
200 Mann beſtehenden Bataillon verlaſſen. Daſſelbe wird dem 
König von Portugal als Verſtärkung der portugififchen Truppen 
in Oſtafrika zur Verfügung geſtellt. Leider treffen die kampfes⸗ 
muthigen Patrioten zu ſpät in Afrika ein; denn bekanntlich 
wurde bereits ein modus vivendi zwiſchen England und Portugal 
gefunden. 

Die ſoeben erfolgte Verleihung des Bath-Ordens an den 
Generalkonſul Evan Smith in Sanſibar und deſſen damit 
ausgeſprochene Erhebung in den Adel kann wohl als ein Vor⸗ 
läufer dafür angeſehen werden, daß Colonel Smith von ſeinem 
Poſten in Sanſibar abberufen wird, und zwar mit Rückſicht auf 
ſein Verhalten gegen Deutſchland in der Sklavenfrage 
von Bagamoyo. 

Die Zuſammenſetzung des Hauſes der Repräſen⸗ 
tanten der Vereinigten Staaten von Amerika läßt 
ſich jetzt nach den vorliegenden Kabelnachrichten über den Ausfall 
der Wahlen vom 4. d. M. überſehen. Bei einer Geſammtzahl 
von 332 Mitgliedern wird das Haus künftig 212 Demokraten, 
97 Republikaner und 23 Vertreter der Farmer-Alliance zählen. 
Von den letzteren iſt einer Republikaner, ſodaß den Demokraten 
eine Zweidrittel-Majorität gefichert iſt. Vielfach wird es jetzt in 
Amerika für wahrſcheinlich angeſehen, daß ſofort eine mildere 
Interpretation des Tarifgeſetzes eintreten werde, da 
die Schutzzöllner mit Bezug auf die Tarifgeſetzgebung in beiden 
Häuſern in der Minderheit ſind. Außer den Demokraten 
ſtimmten nämlich auch republikaniſche Senatoren gegen die Mac 
Kinley⸗Bill. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

1. Plenarſitzung vom 12. November. 
Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung mit drei⸗ 
fachem Hoch auf Se. Majeſtät den König. Der Namensaufruf ergiebt 
die Anweſenheit von 132 Mitgliedern des Hauſes. Das Haus iſt mithin 
beſchlußfähig. — Der Präſident Herzog von Ratibor wird auf An⸗ 
trag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow durch Zuruf wiedergewählt und er⸗ 
klärt dankend die Annahme der Wahl; ebenſo wird Herr v. Roch ow⸗ 
Pleßow durch Zuruf zum 1 Vizepräſidenten gewählt. Gegen die von 
errn v. Kleiſt⸗Retzow beantragte Zurufwahl des Oberbürgermeiſters 
ötticher⸗Magdeburg zum zweiten Vizepräſidenten erhebt Prinz Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen Widerſpruch. In der darauf nöthig werdenden 
Stimmzettelwahl wird Herr Bötticher mit 128 Stimmen einſtimmig ge⸗ 
wählt und nimmt die Wahl dankend an. Zu Schriftführern werden 
gewählt die Herren: Dietze, v. Neumann, v. d. Oſten, von 
Schöning, v. Klitzing, v. Reinersdorff, v. Wiedebach und 


v. Pfüel. 
Schluß 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. Geſchäftliches. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Plenarſitzung vom 12. November. 

Präſident v. Köller bringt als den Ausdruck der Treue gegen 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König ein dreifaches Hoch aus, in welches 
das Haus begeiſtert einftimmt. Auf dem Bureau find 317 Abgg. ange: 

meldet. Das Haus iſt mithin beſchlußfähig. 
Schluß 2 Uhr 40 Minuten. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Wahl des Präſidenten und der Schriftführer. 2) Ent⸗ 
gegennahme von Vorlagen der königl. Staatsregierung. 


eutſches Reich. 
N ein November 1890. 

— Se. Majeftät der Kaiſer nahm, wie ſchon gemeldet, an 
der geſtrigen Berathung des Landes-Oekonomiekollegiums theil 
und nahm hierbei Gelegenheit, ſich des längeren über die land» 
wirthſchaftlichen Arbeiter und Arbeitgeber und das Verhalten 
derſelben hinſichtlich der Schutzmaßregeln an den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen auszulaſſen. So erwähnte Se. Majeſtät 
der Kaiſer u. a.: „Aus den ihm regelmäßig vorgelegten Rap⸗ 
porten habe er zu ſeinem Befremden erſehen, daß eine größere 
Anzahl zumal weiblicher Bedienſteter im landwirthſchaftlichen 
Betriebe verunglücke, und es ſei deshalb nothwendig, auf die 
Vermeidung ſolcher Unglücksfälle eine verſchärfte Achtſamkeit zu 
verwenden. Wie er ſchon im vorigen Jahre im landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein habe mittheilen laſſen, ſei er nicht geneigt, bei der 
Beſtrafung der für ſolche Unglücksfälle haftbaren Unternehmer 
irgendwie Gnade eintreten zu laſſen, wo eine ſtrafbare Fahr⸗ 
läſſigkeit vorliege. Von dem meiſt ungebildeten landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter könne man nicht verlangen, daß er ſeine eigenen 
Intereſſen und die Sicherung ſeiner Exiſtenz ohne Rückſicht auf 
ſeine eigene Bequemlichkeit bei der Ausführung ſeiner Arbeiten 
wahrnehme. Dem Leichtſinn und der Unachtſamkeit dieſer Ar⸗ 
beiter müſſe durch eine ſtrenge Aufſicht der verantwortlichen 
Arbeitgeber geſteuert werden und er erwarte in dieſer Beziehung 
von den Beſchlüſſen des Kollegiums die beſten Folgen.“ Dem 
an die Sitzung ſich anſchließenden Diner wohnte der Kaiſer in 
regſter Unterhaltung bei. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kam heute Vormittag von 
Potsdam nach Berlin, um den Landtag zu eröffnen, kehrte mittags 
1 Uhr nach Potsdam zurück, woſelbſt er den Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, Fürſten Hohenlohe, und abends den Nord» 
landreiſenden Frithjof Nanſen im Beiſein Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin empfing. 

— Der Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, Staats⸗ 
miniſter von Bötticher, empfing geſtern Vormittag eine Depu⸗ 
tation, beſtehend aus Vertretern der Oſtſeehafenſtädte Danzig, 
Königsberg, Stettin und Lübeck, welche dem Miniſter ihre 
Wünſche bezüglich der Geſtaltung der Getreidezölle bei dem 
geplanten handelspolitiſchen Abkommen mit Oeſterreich-Ungarn 
vortrug. 

I Nach einem Vortrage des Dr. Pfuhl, Schwiegerſohn des 
Prof. Koch, wird für ſämmtliche Schwindſüchtige der Garniſon 
Berlin eine Ambulanz unter Kochs Leitung demnächſt eingerichtet 
werden. 

— Wie aus Gotha gemeldet wird, iſt Redakteur Boshart 
vom „Gothaer Tageblatt“, der wegen Beleidigung des Fürſten 
von Bulgarien angeklagt war, vom Landgericht Gotha außer 
Verfolgung geſetzt. 

Breslau, 11. November. Die ſchleſiſche Provinzialſynode 
beſchloß, den Oberpräſidenten zu bitten, eine generelle Verordnung 
zu erlaſſen, welche Mädchen unter 17 Jahren und jungen Leuten 
unter 18 Jahren den Beſuch von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten 
unterſagt. 5 

Halle, 12. November. Die Verlegung des Sitzes der 
Provinzial = Verwaltung von Merſeburg nach Halle erſcheint 


über ſtatt. 

Köln, 12. November. Aus Petersburg verlautet nach der 
„Kölniſchen Zeitung“: Die von der Zollkommiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Zollerhöhungen, insbeſondere auf landwirthſchaftliche 
Maſchinen, Dampfſchiffe, Säcke und Kohlen, ſeien mäßige, der 
Zoll auf Druckſachen, Steindrucke und Photographien ſoll aufge⸗ 
hoben werden. 


Ausland. 
Marſeille, 11. November. Reichskommiſſar Major von Wiſſ⸗ 
mann iſt mit ſeinem Adjutanten, Dr. Bumiller, hier eingetroffen. 
Die hieſige deutſche Kolonie veranſtaltet zu ſeinen Ehren morgen 
ein Abſchiedseſſen. 

Brüſſel, 12. November. Das hieſige Appellationsgericht 
wies geſtern das Geſuch eines Antwerpener Advokaten zurück, 
der ſeine Vertheidigungsrede in vlämiſcher Sprache halten wollte, 
weil fein Klient keiner anderen Sprache mächtig war. Dieſer 
bisher unerhörte Vorfall rief in der vlämiſchen Partei eine große 
Erregung hervor. 


f Provinztalnachrichten. 

Brieſen, 11. November. (Zur Auswanderung). Vor längerer Zeit 
gerieth der Abbaubeſitzer Buchholz von hier in ſolche Geldverlegenheiten, 
daß er die Frau im Stich ließ und nach Amerika ging. Mit Hilfe eines 
hieſigen Kaufmannes gelang es der Frau, das Grundſtück zu verkaufen 


Zur Zeit finden eifrige Unterhandlungen hier⸗ g 


und ſich ein Altentheil im Werthe von 1200 Mark vorzubehalten. Jetzt J 


war der Lebensabend der Frau geſichert. Da tritt eines ſchönen Tages 
der Briefträger in ihr Zimmer und bringt ihr einen Brief nebſt Frei⸗ 
karte von ihrem Manne aus Amerika. Der Mann bittet ſie, doch 
herüberzukommen, um auch fernerhin ſein Los mit ihm zu theilen. Aus 
Liebe zu ihrem Manne verkauft ſie für 1000 Mark an jenen Kaufmann 
ihr Altentheil und begiebt ſich nach Hamburg. Bei der Abreiſe giebt 
derſelbe ihr noch den Rath, die 10 Hundertmarkſcheine, welche er ihr 
gegeben hat, nicht in Hamburg, ſondern erſt in Amerika umzuwechſeln, 
in Hamburg würde ſie zu viel verlieren. In Hamburg fragt ſie der 
Agent, ob ſie nicht Geld zur Umwechſelung habe; er wolle ihr gern 
dabei noch behilflich ſein. Aber eingedenk jener Mahnung wird die 
Frau ängſtlich und beantwortet die Frage mit nein. Da fie aber ſieht, 
wie alle übrigen Auswanderer jenem Rathe folgen, ſo vertraut ſie ſich 
auch dem Agenten an und erzählt ihm, daß ſie 10 Hundertmarkſcheine 
im Unterrocke eingenäht habe und auch gern jetzt umwechſeln wolle. In 
einem Nebenzimmer trennt ſie die Umhüllung vom Kleidungsſtücke los 
und öffnet dann in Gegenwart des Agenten das Kouvert. Aber, 
o Schrecken, ſtatt der 10 Hundertmarkſcheine ſind nur Papierſchnitzel 
darin. Die Frau kehrte nun eiligſt hierher zurück und übergab die Sache 
der Polizei, und es haben auch ſchon Zeugenvernehmungen und auch 
eine Verhaftung ſtattgefunden. Auf das Ergebniß der Unterſuchung iſt 
man geſpannt. (Geſ.) 

)(Krojanke, 12. November. (Feldbeſtellung. Anſprüche der Dienſt⸗ 
boten). Das milde Herbſtwetter iſt dem Landmann von großem Vor⸗ 
theile. Die Kartoffeln und ſämmtliche Hackfrüchte konnten noch vor 
Eintritt des Froſtes unter Dach gebracht werden. Auch jene Feldbe⸗ 
ſtellungen, welche ſonſt erſt im Frühjahre erfolgten, ſind bereits jetzt 
fertig. — Auffallend vermindert ſich hier von Jahr zu Jahr die Fahl 
der Dienſtboten. Viele derſelben ziehen nach Berlin, andere verſuchen 
über dem Ocean ihr Glück, während die zurückbleibenden übermäßige 
Lohnanſprüche machen. Mädchen, welche erſt vor wenigen Wochen aus 
der Schule getreten find, fordern 60—70 Mk. als Lohn, wogegen ältere 
nur gegen 190-120 Mk. Lohn zu haben find, 

88 Schloppe, 12. November. (Martinimarkt). Selten hat auf den 
hieſigen Märkten ein ſolcher Verkehr ſtattgefunden, wie auf dem dies⸗ 
jährigen Martinimarkt. Der Auftrieb auf dem geſtrigen Pferde, Vieh⸗ 
und Schweinemarkte war ungewöhnlich groß; deſſen ungeachtet hielten 
ſich die Preiſe auf ihrer Höhe. Der Auftrieb auf dem Pferdemarkte 
beſtand zum größten Theil aus Fohlen, welche zwiſchen 150 und 200 
Mk. preiſten. Für Pferde wurden 250—500 Mk. gezahlt. Beſonders 
hoch waren die Preiſe auf dem Viehmarkte; gute Milchkühe koſteten 
250—350 Mk. Händler kauften den größten Theil des Auftriebes auf. 
Auf dem Schweinemarkte waren beſonders Magerſchweine geſucht. Die⸗ 
ſelben ſtanden daher auch am beſten im Preiſe. Der heutige Krammarkt 
verlief ebenfalls außerordentlich lebhaft. Eines beſonderen Zuſpruchs 
erfreuten ſich die Schuhmacher, Mützenmacher und Händler mit Woll⸗ 
ſachen. Aber auch die übrigen anweſenden Händler können ſich über 
ſchlechte Geſchäfte nicht beklagen; denn ſchaarenweiſe ſah man die Land⸗ 
bewohner mit ſchweren Packen in ihre Dörfer zurückziehen. Während 
des Jahres werden hierſelbſt acht Märkte abgehalten. Die hieſige 
Kämmereikaſſe hat dadurch eine Einnahme von 675 Mk. 

lbing, 11. November. (Warnung). Auf eine empfindliche Weiſe 

iſt kürzlich ein Beſitzer in Krebsfelde geſchädigt worden. Derſelbe ließ 
ſich von einem Geſchäftsagenten, welcher auf dem Lande Maſchinen und 
andere landwirthſchaftliche Geräthe unterzubringen ſucht, dazu überreden, 
eine Dreſchmaſchine zu kaufen, wobei er an den Agenten auch ſofort 
Zahlung leiſtete. Dieſer aber muß das empfangene Geld entweder nicht 
abgeführt oder zum Einziehen keinen Auftrag gehabt haben, da die 
0 ſich nicht dazu verſtehen will, die Maſchine herauszugeben. Der 
eſitzer kann nun zwar klagbar werden, es bleibt indeß fraglich ob er 


zu ſeinem Rechte gelangt; das gezahlte Geld iſt er überdies los. Möge 
dieſer Vorfall zur Warnung dienen. 
Königsberg, 12. November. (Von der Univerſität)h. Dr. phil. 


Wiechert hat ſich ſeit vergangenem Mittwoch als Privatdozent (Mathe⸗ 
matik und Phyſik) an der hieſigen Univerſität, woſelbſt er längere Zeit 
ſtudirte, niedergelaſſen. 

Aus Littauen, 11. November. (Verfolgung alter Rechte). Unter 
verſchiedenen alten Papieren fand der Gutsbeſitzer Sch. vor einiger Zeit 
auch einen ſeinen Vorfahren von dem Kurfürſten Georg Wilhelm im 
Jahre 1628 ausgeſtellten Beſitz- und Freibrief vor, in welchem beſtimmt 
iſt, daß ſeine Beſitzung gegen Erlegung eines Zinſes von 1 Mark pro 
Hufe für ewige Zeiten von allen anderen Zahlungen und Laſten befreit 
ſein ſoll. Da im Laufe der Jahrhunderte dieſe alte Berechtigung in 
Vergeſſenheit 1 0 war, jo iſt die Beſitzung fpäter gleichfalls wie 
alle anderen Grundſtücke mit allen Zahlungen und Laſten belegt worden, 
ohne daß eine Ablöſung ſtattgefunden hätte. Von zuſtändiger Seite iſt 
er nun darauf bingewieſen worden, daß laut Geſetz ſeine Rechte nicht 
verjährt ſeien und eine nachträgliche Regulirung der Angelegenheit an⸗ 
gänglich ſei. Da nach ungefährem Anſchlage es ſich hierbei um eine 
Entſchädigungsſumme von 1500 bis 2000 Mark handelt, ſo hat Herr 
Sch. unter Zuhilfenahme eines Rechtsbeiſtandes die erſten Schritte 
gethan, um die Ablöſungsſumme nachträglich zu erhalten. 

Bromberg, 12. November. (Schluß der Kanalſchifffahrt). Nach 
einer der hieſigen Handelskammer zugegangenen Bekanntmachung des 
Regierungspräſidenten zu Potsdam werden für die Schifffahrt und Flöße⸗ 
rei geſperrt: für die Zeit vom 15. Dezember 1890 bis 15. Februar 1891 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal; für die Zeit vom 1. Januar bis 28. Fe⸗ 
bruar 1891 der Oranienburger Kanal. Beladene Fahrzeuge dürfen 
zwiſchen den Eberswalder Schleuſen und den Stecher Schleuſen, ſowie 
zwiſchen den Zerpener Schleuſen und den Ruhlsdorfer Schleuſen im 
Den und im unteren Theile des Werbellinkanals bis zur Roſen⸗ 

ecker Schleuſe nicht überwintern. 
Toſialnachrichten. 
0 Thorn, 13. November 1890. 

— (Provinzialſynode). An die in Danzig verſammelte Pro⸗ 
vinzialſynode, welche ſich eftern auf Kommiſſionsarbeiten beſchränkte, 
heute aber wieder eine öffentliche Sitzung mit umfangreicher Tages- 
ordnung hält, iſt ſeitens der Kreisſynode Flatow neuerdings der Antrag 
geſtellt worden, bei der nächſten Generalſynode die landeskirchliche Rege⸗ 
lung des kirchlichen Gebührenweſens dahin zu beantragen, daß 

1. abgeſehen von Haustaufen und Haustrauungen die Gebühren 
bei Taufen, Aufgeboten und Trauungen, ſowie auch bei ſogenannten 
ſtillen Leichen aufgehoben werden; daß N 

2. die bezugsberechtigten Stellen, reſp. Kaſſen für die Ausfälle an 
dieſen Gebühren dauernd und voll entſchädigt werden; daß 

3. die Regierung aufgefordert werde, das im Geſetz vom 9. März 
1874 0 ro Entſchädigungsgeſetz beim Landtage demnächſt einzu⸗ 
bringen; da 0 


— 


4. ſoweit der Staat bei einer Ablöſung der Stolgebühren mit feinen 
Mitteln nicht eintritt, die Entſchädigung auf dem Wege einer landes⸗ 
kirchlichen Umlage herbeigeführt werde. 

Fünf Mitglieder der Synode haben den Antrag eingebracht, an 
uſtändiger Stelle vorſtellig zu werden, daß zur Ausgeſtaltung der durch 
jegründung von 27 neuen Gemeinden begonnenen Gemeindebildungen 
die zum Bau der nothwendigſten kirchlichen Gebäude erforderlichen 
Mittel von Staatswegen bewilligt werden. — Zu der Kommiſſion für 
Vorberathung über Gnadengehalts⸗Verhältniſſe gehört u. a. Stadtrath 
ittler⸗Thorn, zur Verwaltungs⸗Kommiſſion Pfarrer Stachowitz⸗Thorn 
und Erſter Bürgermeiſter Bender⸗Thorn. 

— (Aſſeſſorexamen). Der Regierungsreferendar Dr. jur. Mackenſen 
aus Danzig hat am 8. d. die zweite Staatsprüfung für den höheren 
Verwaltungsdienſt beſtanden. 

— (Rennpreiſe). Auf der Rennbahn zu Charlottenburg kam 
geſtern im Maasland⸗Jagdrennen Lt. Weinſchencks br. St. „Modell“ als 
wette ein. Preis Mk. 6 liefen. — Im Herren⸗Hürdenrennen 
andete Lt. Schlüters dbr. St. „Geduld“ als fünfte. Preis 300 Mk. 

— (Die Schweine⸗Fleiſchpreiſe) ſind in Tilſit und Heyde⸗ 
trug bereits auf 40 Pf. fürs Pfund herabgeſunken, ohne daß dort eine 

infuhr fremder Schweine ſtattgefunden hätte. Die Zufuhr einheimiſchen 
Wiehs zu den Märkten ift jo groß, daß an einem Tage 250 Wagen mit 
Über 1000 Stück Schweine eintrafen. 

— (Die drei Pfennige). In den alten Zeiten hatte man drei 
Pfennige, welche ſehr merkwürdig find. 

Der erſte hieß Nothpfennig, 
Der zweite hieß Naͤhrpfennig, 
Der dritte hieß Zehrpfennig. 
Der erſte wurde ſorgfältig zurückgelegt und nur in der äußerſten 
gebraucht; der zweite war im Geſchäft und mußte verdienen; der 
aber wurde verzehrt. 
An den erſten wird nicht mehr gedacht, 
Der zweite hat dem Kredit Platz gemacht, 
Der dritte florirt im Land mit Macht. 
Darum habet Acht, 
Seid auf der Wacht! 
Zu früh gethan, zu ſpät bedacht, 
Hat manchen in großes Leid gebracht. \ 5 
18 (Jagdſcheine). In der Zeit vom 1. Auguſt 1889 bis 31. Juli 
880 ſind im Regierungsbezirk Danzig 2702 Jagdſcheine, und zwar gegen 
zahlung 2496, unentgeltlich 206 ausgegeben worden. Im Bezirk 
Beatienwerder wurden 5308 (4938 bezahlte und 370 unentgeltliche), im 
Bezirt Königsberg 6872 (6554 bezahlte und 318 unentgeltliche), im 

ezirk Gumbinnen 5235 (4975 bezahlte und 263 unentgeltliche), im 

erk Köslin 3836 Jagdſcheine (3684 bezahlte und 152 unentgeltliche) 

usgegeben. 

— (urioſum). Heute erhielten wir eine Poftkarte aus Berlin 
mit der Adreſſe: „An diejenige Zeitung, welche am öfteſten Verlobungs⸗ 
anzeigen officiell veröffentlicht, in Thorn“. 1 
keller d (Kellerbrand). Heute früh ½8 Uhr entſtand in dem Lager⸗ 
eller des Deſtillateurs Heſſe, im Speicher des Kaufmanns Gafian, Kloſter⸗ 

raße 317 belegen, durch Unvorſichtigkeit beim Rumabfüllen ein Brand, 
er indeſſen ohne Inanſpruchnahme der Feuerwehr gelöſcht wurde. 

— (Einbruch). In vergangener Nacht ſind dem Reſtaurations⸗ 
Pächter des Wollmarktes, Grajewski, durch Einbruch in den als Stall 
ſtoblczten Schuppen 5 Gänſe, 3 Puten und einige Pfund Federn ge⸗ 
ann worden. Die Spuren des Diebes führten nach der Neuculmer 

adt zu. 

— (Polizeibericht). 
Perfonen genommen. 
Ann (Gefunden) wurde ein Streichholzetui in einem Hausflur der 
liſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. g 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


Not 
drin 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


betrug mittags 1,00 Meter über Null. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Weichſel“ mit einem beladenen Kahn im Schlepptau nach Polen. 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
233 Schweine, darunter 25 fette, welch letztere mit 36—40 Mk. pro 50 kg 
Lebendgewicht bezahlt wurden Ferkel, welche früher 36 Mk. koſteten, 
wurden heute mit 10 Mk. verkauft. 

Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 183. königlich 
preuß. Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 45000 Mk. auf Nr. 122 493. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 87 711. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 138 090. 

2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3354 42 733. 

10 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 100 760 105 917 114067 116 382 
117075 117 645 117878 118 701 138 415. 

3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 26 351 72 260 99 381. 

Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 103 126. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 46 597. 

8 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 17272 20 671 21503 22 168 
91069 101 787 105 562 115 451. 
185 I er von 500 Mk. auf Nr. 33 988 91079 136 274 183 250 


Mannigfaltiges. 

(Nach authentiſcher Feſtſtellung des Thatbeſtandes) 
über den Untergang einer Fähre im Waagfluſſe bei Biſtritz (Ungarn) 
ſind bis jetzt 50 Leichen aufgefunden. 24 Perſonen ſind gerettet. Der 
ſchuldtragende Fährmann iſt verſchwunden. 

(Antideutſche Kundgebungen). Wie der „Voſſiſchen Ztg.“ 
telegraphiſch berichtet wird, wurde am Sonntag in Dünkirchen eine 
Vorſtellung der Oper „Fauſt“ durch ſtürmiſche Kundgebungen unter⸗ 
brochen. Das Publikum hatte erfahren, daß einer der beiden Leiter des 
Stadttheaters, Mertel, Deutſcher ſei und ſchrie: „Nieder mit dem 
Pruſſien! Nieder mit dem Deutſchen! Zurücktreten!“ Es forderte die 
Marſeillaiſe und beruhigte ſich nicht eher, als bis ihm von der Bühne 
herab mitgetheilt wurde, man werde ſich unverzüglich mit ſeinen Be⸗ 
ſchwerden beſchäftigen. Mertel iſt übrigens keineswegs „Pruſſien“, 
ſondern Elſäſſer. 

(Eine Schandthat aus hoffnungsloſer Liebe) wurde dieſer 
Tage in Witebsk verübt, Ein junger Beamter L. war in einer be 
kannten Familie zu Gaſt. Als er ſich verabſchiedete, machte ihn die 
Tochter des he auf den geftirnten Himmel aufmerkſam und als L. 
aufblickte, goß ſie ihm Schwefelſäure ins Geſicht, welche auch das Geſicht 
ihres eigenen, neben L. ſtehenden Bruders beſpritzte. Darauf trank die 
Thäterin den Reſt der Flüſſigkeit aus und verſtarb nach einigen Stunden. 
L. ſind beide Augen zerſtört und das Geſicht ſchrecklich verbrannt, während 
der Bruder der Verbrecherin mit leichten Brandwunden am Geſicht, Hals 
und Händen davongekommen iſt. Das Motiv ſoll hoffnungsloſe Liebe 
zu L. geweſen ſein. 

Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 13. November. In der heutigen Plenar⸗ 
ſitzung des Abgeordnetenhauſes wurde das vorjährige Prä⸗ 
ſidium durch Akklamation wiedergewählt. Der Reichskanzler 
v. Caprivi erläuterte kurz die angekündigten Steuerpläne, 
ſowie die Gemeindeordnung und die Schulgeſetze; er erklärte 
ferner, die Regierung werde die zur Erhaltung des ſozialen 
Friedens nothwendigen Maßnahmen ergreifen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Be | 13. Nov. II2. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 248—50 249 — 
Wechſel auf Warſchau kurz ; 248— 24910 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97-90 97—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% ũ ».. 2... — 72—90 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe . . — 68—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 96-20 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 216—40 | 217—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—20177— 
Weizen gelber: November. . q . 194— 194 —75 
April⸗ Mau. J192—25 19325 
loko in Newyork. .. I 1106—10 | 105—60 
Roggen: loko 184— 184 
November 5 184—59 | 186—50 
Novbr.:Dezbr. . 177—75 180—R5 
April⸗ Mai 169— 1170 — 
Rüböl: November . 60—10 60-30 
April⸗Mai 57-601 57-60 
Spiritus: Ä 
50er lofo . 59—70 59—70 
70er lofo . 40—10 40— 
70er November 39—501 39—30 
70er April⸗Mai 40—101 40— 


Diskont 5½ pCt., Lombardzinsfuß 6 p&t. reſp. 6 ¼ pt. 
Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. November 1890. 

Wetter: ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen feſt bei ſehr ſchwachem Angebot, 126 Pfd. hell 184 M., 128 Pfd. 
hell 186 M., 130/1 Pfd. hell 188 M. 
Roggen feſt, 118 Pfd. 166 M., 120 Pfd. 168 M., 123 Pfd. 170 M. 
Gerſte Brauwaare 147—161 M., Mittelwaare 128—136 M., Futter⸗ 
waare 122—126 M a 


Erbſen Futterwaare 129—133 M. 
Hafer 131—137 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 
St. 
mm. 00. 


2hp 756.5 I|+ 93 


Windrich⸗ 

tung und Bemerkung 
Stärke 

een 


E. 10 
0 9 
+ 7 sw: 10 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 14. November 1890, 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6½ Uhr: Biſchof Michael Sailer. Herr Paſtor Rehm. 


+ 84 cho! 0 ſollen bei hartnäckigem 
Laut ärztlicher Verordnung Fee be den. 
alteter Verſchleimung Fay’s Sodener Mineral- Pastillen in 
heißer Milch aufgelöt und den Leidenden in wiederholten Gaben darger 
reicht werden. Die ſo erzielte Wirkung iſt eine außerordentliche, der 
Huſten wird gehoben und die Schleimlöſung derart begünſtigt und ge⸗ 
ördert, daß der Kranke ſchon nach kurzem Gebrauche die wohlthätigſte 
Erleichterung wahrnehmen kann. Dabei iſt die Kur ſehr einfach und 
nicht koſtſpielig. Alle Apotheken und Droguerien halten Fay’s Sodener 
Mineral- Pastillen à 85 Pfg. die Schachtel verkäuflich. 


Da tant 


12. Novbr. 


13. Novbr. 


Van Houten’s Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster 8 


eee 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


Bekanntmachung. 


f M Freitag den 21. November d. J. 
det hierſelbſt ein neu eingerichteter 


; Vieh- und Pferdemarkt 


ſta 


Pferde werden vor dem Gaſthofe des 
Deren Pansegrau, ia in der Friedrichs⸗ 
auf e und Schweine auf dem Marktplatze 
ü getrieben, auf welch letzterem auch der 

O00 Marktverkehr ſtattfinden wird. 


empfiehlt 


Conservirte 
Braunſchweiger Gemiſe, 
eingemachte Früchte 


J. G. Adolph. 


Saal⸗Wach 
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1 Unrlünfige Anzeige. 5 
Schützenhaus. 


Teipigerchnartett⸗n. Concertſänger. 


Direktion: Robert Engelhardt. 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


N Verein. 


Generaluerfammlung 
Sonnabend denld.d.M.abendssllht 


bei Nicolai. 
Dr. Wilhelm. 


önſee den 3. November 1890. 
EN Der Magiſtrat. 


Verdingung. 
Zidie Lieferung von ſcharfgebrannten 
drin Keinen für den Bau der Eiſenbahn⸗ 
Derbi Über die Weichſel bei Fordon ſoll 
gegen gen werden. Die Bedingungen ſind 
* poſtfreie Einſendung von 1 Mark 
fehr Rechnungsrath Pasdowsky hier⸗ 
bote fi iktoriaſtraße 4 zu beziehen. Ange⸗ 
Font 15 unter Benutzung des gegebenen 
erka ulars und unter Beifügung der an⸗ 
5 ere, Bedingungen poſtfrei und mit 
ür ufſchrift: „Angebot auf enn 
be Fordoner Brücke“ bis zum 5. Dezem⸗ 
tech d. J. vormittags 11 Uhr an das 
Be niiche Bureau B der unterzeichneten 
> Dörde, Viktoriaſtraße 11 hierſelbſt, einzu⸗ 
Zu le wo auch deren Eröffnung erfolgt. 
Zigcklag erfolgt in ſpäteſtens 3 Wochen. 
Fomberg den 10. November 1890. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
effentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag ben 14. d. M. 
J „nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthaufe ü i 
\ zur Fürſten⸗ 
Gene e a A daſelbſt untergebrachten 
einen rbeitswagen, eine 
Häckſelmaſchine nebft Roß⸗ 
11 Bet 8 lab 
eiſtbietend gegen gleich baa 
er ya g re Bezahlung 
Thorn den 13. November 1890, 
Harward 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holzverkauf 


Be Er ele 
u ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Klo 1 Changes ꝛc. 


zum Glätten von Tanzſälen, pro Pfd. 1,25 
Mk. Stearin, pro Pfd. 0,80 Mk. Bohner⸗ 
120 90 N Möbel und Fußböden, pro Pfd. 
a Droguenhandlung in Mocker. 
Herr F. Duszynski, 

Ecke Breiteſtraße und Markt 
hat 22 Niederlage 2 meiner 
Schnupftahncke, ane 


J. G. Adolph. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Böckerſtr. 227. 


Eine füchtige Schneiderin außer den 


Haufe. J. Brewisch, Gerberſtr. 276. 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 
Proben frei. ug 


Richard Löffler, Greiz. 


Lahn- u. Deputat- 
hücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 


Eine Aufwartefrau 


kann ſich melden. Junkerſtr. 253, parterre. 


1 Laden-Lakal 


nebſt angrenzender Wohnung und Neben⸗ 
gelaß, auf Wunſch auch heizbare helle Keller⸗ 
räume, im neuerbauten Hauſe, Gerechteſtr. 
Nr. 98, von gleich oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei Frau Pohl, Gerſtenſtraße 98. 
ne Wohnung zu vermiethen 
2) Brückenſtraße Nr. 37 (ehem. Bank) 
ſofort oder ſpäter. Ebendaſelbſt große 
Keller und Speicher zu vermiethen. 


Bromberger Vorſſadt Schulftr. 113 ift die 
Wohnung imErdgeſchoßz 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
. 3 Soppart. 
Die von Herrn Ing.⸗Lieut. Buchholz 
bisher bewohnte 


Villa 
Brombergervorſtadt Parkſtraße 


iſt von ſofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
A.Burozykowski, Malermſtr., Gerberſtr. 267b. 
Ein möbl. Zim zu verm. Culmerftr. 334, 2Tr. 
Möbl. Wohn. v. ſof. z verm. Tuchmacherſtr. 183. 
Dis 4929 5 Wohnung des Kreis ſekretärs 
Totzek, Brombergervorſtadt, Thalſtraße 
154, iſt ſofort zu vermiethen. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


J herrſchaftliche Wohnungen 


von je 5 DER nebſt hellen Küchen und 

Nebengelaß vom 1. Januar a. c., auch 

früher, in meinem neuerbauten Hauſe, Ge⸗ 

rechteſtraße 98, zu vermiethen. Näheres bei 
Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 

Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 

und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Eins kleine Wohnung Elilabethitr. 268 ſſt 


zu vermiethen. Alexander Rittweger. 


nfragen 


Kissners Restaurant. 


„ Strobanditrafe 17. 
Sonnabend den 15. d. M. 


Großes 


Wurſteſſen 


von 6 Uhr abends an. 


In und außer dem Haufe. mg 
Vormittags 10 Uhr: 


Wellfleiſch. "mE 
Ein herrſchaftliche Baltonwohnung, be 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
I möbl, Zimmer zu verm. EIſſabethſtr. 87. 
Ein herrſchaftliche Balkon wohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Fuiſeben iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Gu möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
Ein möbl. Zim. n. vorn z. v. Coppernikusſtr. 211. 
Ein gr. Laden mit 3 angrenzenden Zim, 
Küche u. Zubehör iſt Heiligegeiſtſtr. 176 
vom 1. April zu vermiethen. 
2% meinem Haufe Altitadt 395 it noch 
die 1. u. 2. N beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 


1 Wohnung von 3 Zimmern nebit Zubeh. 


zu vermiethen Seglerſtraße 138. 


4 Iimmer nebſt Zubehör Gerberstr. 291/92, 


2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


Mieths-Verträge 


find zu haben bei 
C. Dombrowski. 


Fffgurion-I fem 
Schützenhrüderschaft 


Sonnabend den 15. Novbr. 1890: 


Concert 


mit nachfolgendem 


Tanz. 


Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Kaiser-Saal. 
Bromb. Vorſtadt 2.Pinie, 


} Sonnabend den 15. Novbr, 


Großer Martins 


Maskenball. 


y 
Um 11 Uhr: 


Großer Radaumarſch 


ausgeführt von einer Bergmannskapelle. 
Entree: Mask. Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7¼ Uhr. 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann und am Ballabend von 6 Uhr ab im 
Balllokal zu haben. 


Das Komitee. 
Reſtauraut „Zum Wollmarkt.“ 


Sonnabend den 15. November: 


Maskenball. 


Nur für eingeladene Gäſte. 
Anfang 8 Uhr. 
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„Leibitscher Mühlen“ Actien-Gesellschaft. 


Aufforderung Actienzeichnung! 


Die Unterzeichneten haben ſich den Ankauf der Teibitſcher Mühlen von Herrn C. Weigel für den Preis von 476600 Hark bis zum 
1. März 1891 geſichert und beabſichtigen, dieſelbe in eine Actien-Geſellſchaft umzuwandeln. 

In Folge mehrerer Vergünſtigungen, die uns noch in Ausſicht ſtehen, wird ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470 000 Mark ermäßigen. 

Zu dieſen 470000 Mark treten noch für den beabſichtigten Ausbau der Mühlen ca. 80 000 Mark. hinzu und ferner ca. 150 000 Mark, 
welche als Betriebskapital vorgeſehen ſind. 

Dieſe drei Poſten zuſammen betragen 700 000 Mark. 

Wir nehmen an, daß uns 200 000 Mark als Hypothek ſicher ſind und wollen den Reſt von 


500000 Mark durch 500 Actien a 1000 Mark 
beſchaffen. 


Die Actien haben wir in Actien Litt. A. und Litt. B. getheilt. 

Litt. A. find diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. 

Litt. B. ſind diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel- und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an 
Herrn C. Weigel haben. 

Die Actien Litt. A. genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am Geſellſchaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergeſtalt, daß fie im 
Fall der Auflöſung der Geſellſchaft aus dem Vermögen derſelben vorweg vor den Actien Litt. B. zu ihrem vollen Nennbetrage zur Hebung gelangen 
und erſt, wenn dieſes geſchehen, die Actien Litt. B. zur Hebung kommen. 

Der etwa dann noch verbleibende Ueberſchuß des Geſellſchaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt. 

Bezüglich der Dividende genießen die Actien Litt. A, ein Vorrecht dahin, daß dieſelben beim Jahresſchluß vom Reingewinn 5 8 Dividende 
vorweg erhalten; bleibt dann noch ein Reingewinn übrig, fo erhalten davon die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5% Dividende. Ein noch weiterer Rein— 
gewinn wird dann gleichmäßig auf alle Aetien Litt. A. und B. vertheilt. 

Von den Actien Litt. B. find 197 Actien à 1000 Mark bereits feſt übernommen; da wir im ganzen 500 Aetien à 1000 Mark vorgeſehen 


haben, ſo legen wir nunmehr noch N 
303 Actien Lit. A. zur Zeichnung auf. 


Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. Dezember 1890 Zeichnungen entgegen: 


Bankcommandite M. Friedländer, Beck & Co., Bromberg. 


Nathan Cohn, Thorn. W. Landeker, Thorn. Jacob Landeker, Thorn. L. Simonsohn, Thorn. 
Thorner Creditgesellschaft, Gustav Prowe, Thorn. Bank für landwirthschaftliche Interessen, M. Weinschenck zu Thorn. 
Bank für Landwirthschaft und Industrie, von Kwilecki, Potocki & Co., Posen. Culmsee’r Volksbank, J. Scharwenka, Culmsee. 


Johs. Barck, Danzig. 


Die Zeichnungen werden am 15. Dezember 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 

15. März 1891 beſchloſſen iſt. | 
8 15 Die Zeichnungsſcheine, auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt ſind, ſind von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich 

zu beziehen. 

- 1 uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu ſchließen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen 
eintreten zu laſſen. b 

Laut § 8 des Statuts ſoll die erſte Einzahlung von 30 ° acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten 
je nach Bedarf und nach Beſtimmung des Aufſichtsraths. 1 

Betreffs Rentabilität des Unternehmens find zwei zuverläffige, praktiſche Sachverſtändige zu Rathe gezogen. Dieſelben ſchätzen beide den Rein⸗ 
ertrag der Seibitfher Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut find, unter gewöhnlichen Verhältniſſen auf rund 50 000 Mark, was einer 
Verzinſung des in Betracht kommenden Kapitals von über 7 / gleichkommen würde. Beide Sachverſtändige find der Meinung, daß die Verziaſung bei 
umſichtiger Leitung und nicht zu ungünſtigen Conjuncturen vorausſichtlich eine erheblich höhere ſein wird. 
5 Andrei ift die Möglichkeit einer geringeren Verzinſung bei ſehr ungünſtigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, vorausſichtlich aber nur bei 
Actien Litt. B. 

Die gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 ſtellt feſt, daß in Leibitſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durchſchnittlich jährlich 5682 
Tonnen Getreide und 164 Tonnen Schroot vermahlen find. Auf Grund dieſer Zahlen iſt in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundſtücks unter 
Zugrundlegung einer Ertragstaxe auf 689 283 Mark berechnet. ? 

Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt. 5 

Der Civilingenieur und Mühlenbaumeiſter J. Heyn in Stettin giebt in feinem Gutachten vom 27/11. 1888 fein Urtheil über Keibitſch als 
gerichtlich vereidigter Taxator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenzfluſſes und feine Zuflüſſe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher 
die in Keißbitſch vorliegende Waſſerkraft als eine vorzügliche bezeichnen müſſe. N f 

Nach angeſtellten Beobachtungen habe er die Durchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Feibitſch mittelſt des Woltmann ſchen Flügels gemeſſen 
und dabei ein Waſſerquantum von 21 Kubikmeter per Sekunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchſchnitt, ermittelt. 

Dieſe Zahlen ergäben bei 68 %% Nußeffect eine effective Kraft von 


W400 Pferdekrüften, WE 


dieſe Kraft ſei aber bei dem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt. 
Nach der Taxe vom 5./12. 1888 gehören zu Teibitſch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. . i 
Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, in dem ſich die Weizenmühlen befanden, iſt neu aufgebaut und befindet ſich unter Dach; die 


Maſchinen ſind noch nicht eingeſtellt. 


Alle übrigen Gebäude und Mühleneinrichtungen, die Schleuſen und Dämme befinden ſich in vorzüglichem baulichen Zuſtande. f 

Der Aalfang in Keibitſch hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durch— 
ſchnittlich jährlich 1664 Mark, die Schleuſengelder 2616 Mark, zuſammen 4280 Mark eingebracht. No 
Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß bei der beabfichtigten Umwandlung der Feibitſcher Mühlen in eine Actien- Gefellfhaft 
jeder Gründergewinn ausgeſchloſſen iſt. 


E. Block, Gutsbeſitzer, Schönwalde bei Thorn. 
Emil Dietrich in Firma C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. Gustav Fehlauer, Kaufmann, Thorn. 
F. Guntemeyer, Browina bei Culmsee, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter. F. Hübner in Firma Gustav Weese, Thorn. 
f M. Weinschenck, Gutsbeſitzer, Lulkau bei Thorn. 


Kein Geheimmittel, die Bestandtheile jeder Flasche in der Gebrauchsanweisung beigegeben. 


Gesundheits-Kräuter-Honig 
b. LÜCK in 


in Colberg. 


= 98 


den kann: 


A 


uk 
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Depots, 
In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 
Apoth. auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apoth. von Apoth. Kornstädt. In Langfuhr bei Apoth. Strecker. 

In Ohra bei Apotheker Gericke. In Carthaus bei Apotheker Tacht. 
In Dirſchaun Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ bei Apotheker Rensing, „Löwen⸗Apotheke“ bei Apotheker Magierski. 
In Elbing in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl, 
alter Markt 16, bei Apotheker Ling, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max Reichert, Fiſcherſtraße 45—46. 
In Mühlhauſen, Apotheker Glan . In Mrrienburg bei Apoth. Lachwitz u. Apoth. Schulz, Apoth. z. „Goldenen Adler.“ 
In Culmſee bei Apotheker Liepe. In Thorn in der „Raths-Apotheke“, Breiteſtraße 53, bei Apotheker Schenck. 
In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg. 
In Roſenberg bei Apoth. Lottermaser. In Mohrungen bei Apoth. Fuchs In Geaudenz in der Schwanen⸗Apotheke“ 
bei Apotheker Sarger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ bei Apotheker Rosenbohm. 
In Deutſch Krone bei Apotheker Dalski. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Märk.⸗Friedland bei Apoth. Schleif. 
Ju Tütz bei Apotheker kempe. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schwetz in der Rostoski’schen Apotheke. 
In Buckowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochan bei Apotheker Radeke. In Gorzuo bei Apo heker Cieszynski. 
In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.⸗Pr. bei Apotheker Mattern. In Bruß bei Apotheker Kycler. 
e Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Nheden bei Apotheker Czygan. 
Culm bei Apotheker Nabel und Erdmann. In Pelplin bei Apotheker Frank. In Pr. Holland bei B. Ed. Schützler. 
Lautenburg bei Apotheker Kauffmann. In Flatow bei Apotheker Winter. In Krojanke bei Apotheker Jodgalweit. 
In Löbau bei Apotheker Ruhbaum. In Lobſens bei F. Byczek. 
Dieſer e iſt von mir bereits im Jahre 1866 an ein hohes Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten zur 


die bars eingefandt, von demſelben als ein Geſundheitsſaft erklärt und auch der Verkauf deſſelben genehmigt. Ebenſo ift derſelbe von ärztlichen Autoritäten 
als das vorzüglichſte, der Geſundheit dienliche Mittel anerkannt worden. f 


e 


bezogen wer 


durch welche der ächte Geſundheits⸗K 


räuter⸗Honig 


Das Recept hierzu iſt mir vor ca. „40 Jahren“ durch Erbſchaft zugefallen und iſt dieſer Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſchon ſeit . vor 25 
eit tägli 

angeprieſenen Heilmitteln zu vergleichen, die meiſtens nur das Publikum täuſchen. 5 

Den ſicherſten Beweis, daß dieſer Kräuterhonig das vorzüglichſte Mittel der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei ſtetem Wohlſein iſt, kann ich 
ſelbſt durch eigene Erfahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre litt ich ſchon an intercurrenten Bruſtzufällen, wodurch der Keim zur Lungenſchleimſchwindſucht 
begründet worden iſt und ich dieſerhalb ſ. Z. laut amtlichem Atteſt (ausgeſtellt Treptow a. R., den 23. Juni 1834, vom Stadtphyſikus Dr. J. Schulze) vom 
Militär frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter⸗Honigs und 8 bin ich Gott ſei Dank ſo weit hergeſtellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 
11 75 fühle und noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund deſſen dieſen Kräuter⸗Honig wie ⸗Thee ſpeciell jedem Bruſt⸗ und Lungenleidenden zum 

ebrauch mit vollem Vertrauen empfehlen. 

Nachſtehende wörtliche Abſchrift des Originals, welches bei mir einzuſehen iſt, beweiſt, daß derſelbe ſchon vor 350 Jahren von hohen und höchſten 

e und auch die größte Anerkennung da er hat, wo alle andern Mittel nicht mehr wirkten. 5 
Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieſes Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlaſſen hat. 

Bei einem Durchzuge mit einem großen Heere, welches Kaiſer Karl V. auf Empfehlung deſſen Herrn Oheims mir anvertraut hatte, um es in die 
Berberei (Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der mir ſehr alt zu ſein ſchien. Er war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von 
alten Leuten erfuhr, ſondern auch durch eine Durchſicht ſeines Taufſcheins mit Gewißheit überzeugt wurde. Dieſer gute Alke war gleichwohl ſo geſund und 
munter als ein 30jähriger. Dies bewog mich, mich nach ſeiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die Ehre, die ihm durch meine e 
widerfuhr, wollte er mir ſolche gern offenbaren. Er verſicherte mich, daß er in dem Zuſtande, in dem 110 ihn ſehe, ſich allein durch den Gebrauch des nachbe⸗ 
ſchriebenen Kräuter⸗Honig erhalten habe, obgleich er, wie es ſein Stand mit ſich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er geſtand mir, daß er bis in ſein 
55. Jahr ein luſtiger Bruder geweſen, ſo gut als ſeine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch ſehr flott gelebt 
hätten, und doch ſeit 50 Jahren als ſie fi dieſes Kräuterhonigs bedient, vollkommen gefund find. Die Erfahrung, welche ich ſowohl an mir jelbft, als an 
unzählig anderen Perſonen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und wean Allgemeinheit dieſes Mittels überzeugt. Auf mein Anrathen iſt 
durch ſolches ehemals der Graf von Edenbruck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürſt von Bayern, dem von allen Aerzten ſein baldiger Tod vorher⸗ 
geſagt worden, hergeſtellt, die vom Schlage ſeit 5 Jahren gelähmte Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und ſo viele andere geſund ge⸗ 
worden, daß deren Anzahl Erſtaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, die ſchon ſo viele Jahre bettlägerig ſind, ſich allein dieſes Kräuter⸗ 
Honigs zu bedienen, indem ich verſichere, daß, wenn es ja ein menſchliches Mittel geben kann, dieſes Ihre Geneſung unfehlbar ewirken wird. Bisher hatte ich 
dieſe Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jedermann aufgeſucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber iſt es Zeit, 
aller Ruhmbegierde zu entſagen und meinen Schaß bekannt zu machen. gez. General von F 


Gebrauch des Kräuter- Vonigs. EI Q 

Man muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf eſſen und trinken, um dieſem Zeit zum Verdauen 

u laſſen, damit dieſer das Geblüt verdünnt, ſich mit ihm in allen Theilen des Körpers ausbreitet und reinigt. Man muß ſich deſſen längere Zeit be⸗ 
ien en, nachdem die Verſtopfung und Krankheit veraltet find, dennes wäre zu ungeduldig, ich will nicht ſagen zu unvernünftig, um 

von inneren Uebeln, welche mehrere Jahre zu ihrer Entſtehung gebraucht haben, in kurzer Zeit befreit De zu wollen. Wenn man ge⸗ 


neſen iſt, fo iſt es doch gut, daß man das Mittel dann und wann nehme, um die Geſundheit zu ſtärken und einem Rückfall vorzubeugen. 


Wirkung des Aräuler-BRonigs. RT. 

Dieſer jo rühmlichſt anerkannte, namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genug anzurathende Kräuterhonig ſtärkt den Magen, zertheilt die 

Geſſtapt ungen der Leber und der Milz, derſelbe iſt ein unfehlbar helfendes Mittel gegen FR ie) weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 
Geſunde, wäre es auch nur ein kleines Stück, erhalten wird. Die Engbrüſtigkeit heilt er offenbar, ſtärkt die Nerven, zertheilt mit der Zeit Verhärtungen, Drüfen 
N. ſ. w., wirkt ſtark auf die Nieren, reinigt bie Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, ſie mögen Namen haben, welche ſie wollen, 
| denn er läßt keine ſchlechten Säfte in den Leib, ſondern treibt alles gelinde unter ſich. Derſelbe ſchärft den Appetit zum Eſſen und bewirkt guten Schlaf, mit 
einem Worte, man kann glauben, beim Gebrauch dieſes Kräuter⸗Honigs niemals ein anderes Mittel nöthig zu haben, ſo lange überhaupt Gott das Leben friſtet. 

Preis: 1 Flaſche 1 Mark, ? Flaſche 1,75 Marl, 1 Flaſche 3,50 Mark. 7 
Nur echt mit obiger Schutzmarke. 


und Lungenſchwindfüchtigen, ſowie auch Huſtenleidenden mein vorzüg 


8 2 Rräukler Thee ü 
3 eh cher neben dem Gebrauch des Kräuter⸗Honigs zur baldigen gründlichen Seikung helfend iſt, angelegenklichſt empfohlen. ; ; 
Preis à Packet 50 Pf. Zu haben in den obengenannten Apotheken. Atteste umseitig. 5 
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1 Außerdem wird allen Bruſtkranken, Hals⸗ lich anerkannter 


Ä 
\ 


— 


Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ſich Ihr be⸗ 
rühmter Kräuter⸗Honig bei mir als beſtes Mittel gegen Huſten, Bruſtſchmerzen 
und Herzklopfen bewährt hat. Seit Jahren litt ich an dieſen Uebeln und hoffte 
ich ſchon längſt nicht mehr auf Beſſerung, umſomehr da viele Mittel, aber alle 
ohne Erfolg, zur Anwendung gebracht hatte. Nun hörte ich von Ihrem Honig 
viel Gutes und entſchloß mich auch denſelben zu verſuchen, und welche große 
Freude, denn nach dem Gebrauche von nur einer Flaſche verſpürte ich bereits 
Beſſerung und nach Gebrauch der zweiten Flaſche haben die Schmerzen nach⸗ 
gelaffen und fühle mich wieder ganz wohl. 

Liebau i. Schleſ., 14. Juli 1890. Auguſt Schiewet, Oberkellner. 

Zu meiner Freude theile ich Ihnen mit, daß meine liebe Frau von ihrer 
ſchweren Krankheit Gott ſei Dank durch den Gebrauch Ihres Kräuter-Honigs 
und Kräuter⸗Thees geneſen iſt. Meine Frau war ſeit Neujahr an Lungenleiden, 


Luftröhren⸗Entzündung und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen Bemühungen 


blieben aber ohne Erfolg, der Zuſtand wurde immer ſchlimmer, ſo daß ſie nicht 
mehr eſſen und trinken konnte. Da ſetzte ich denn meine Hoffnung auf den 
Kräuter-Honig, Kräuter-Thee und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz und 
wunderbar: ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche verſpürte meine Frau Linderung 
der Schmerzen; der Appetit ſtellte ſich ein und mit großer Sehnſucht konnte fie 
nicht die Zeit erwarten, bis die Stunde kam zum Einnehmen. Nach Verbrauch 
der dritten Flaſche kann meine Frau ſchon jeden Tag mehrere Stunden aufs 
ſtehen und kann ich obige Hausmittel nur beſtens empfehlen. 

Stargard i. Pomm., 1. Juni 1890. Carl Ziemann. 

Hiermit theile ich Ihnen gerne mit, daß Ihr Kräuter-Honig von recht 
geſundheitlicher Wirkung iſt. Der zuletzt ebenfalls von mir angewandte Kräuter⸗ 
Thee hat mich von einem läſtigen Huſten, der mich längere Zeit quälte, in 
wenigen Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt, und die Engbrüſtigkeit und der 
ſtarke Schleimauswurf ſind von mir gänzlich gewichen. Wie ich zum zweiten 
Male den Kräuter⸗Honig und den Thee gebrauchte, verfpürte ich ſchon eine 
nderung und nach längerem Gebrauche Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin 
ich Gott ſei Dank wieder völlig frei von allen Leiden. Es freut mich, daß 
mein Huſten mit Verſchleimung und ſtarkem Auswurf beſeitigt iſt. Auch war ich 
längere Zeit bruſtleidend, alle Mittel, welche ich zur Wiederherſtellung meiner 
Geſundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den Kräuter⸗ 
Honig und den Kräuter⸗Thee täglich, da beides wirklich die billigſte Hausarznei 
geworden iſt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen verbindlichſten Dank und wünſche, 
daß dieſes Dankſchreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kenntniß gelange. 

Frankenberg in Sachſen, 20. April 1890. Bruno Biegert. 

Ich geſtatte mir, Ihnen mitzutheilen, daß ich ſeit ca. 2 Monaten den 
Kräuterhonig genieße und zu meiner Freude konſtatiren kann, daß ich mich ſeit 
der Zeit viel wohler fühle. Ich leide ſchon ſeit mehreren Jahren an der Bruſt, 
habe oft viel Blutſpucken gehabt, furchtbare Müdigkeit des Körpers und mußte 
vergangenes Jahr eine koſtſpielige Badereiſe antreten um meinen Körper etwas 
zu kräftigen, die ich dieſes Jahr erſparen kann, weil ich mich vollſtändig kräftig 
und geſund fühle. Nur allein dem Kräuterhonig verdanke ich die volle Geſundheit, 
weil nicht nur allein der Appetit gefördert wird, ſondern weil auch der ganze 
Organismus von inneren Krankheiten befreit und geheilt wird. Dies theilt Ihnen 
der Wahrheit gemäß mit. Reinfeld i. Holſt., 29. Mai 1890. G. A. Nahrendorf. 

Gegen meinen ſehr ſtarken Huften und Verſchleimung hat mir Ihr 
Kräuter⸗Honig die erfolgreichſten Dienſte geleiſtet. 

Camenz i. Schleſ., 14. Februar 1890. C. Teichmann. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Kräuter-Honig ſowie 
der Kräuter-Thee ganz vorzügliche Erfolge hatten. Ich konnte am ſiebenten 
Tage das Bett verlaſſen und die Nebenkrankheiten ſind ganz verſchwunden. 

Broſtowo-Friedheim, 9. a 1890. Auguſt Schulz, Invalide. 

Ich überzeugte mich ſelbft von der vorzüglichen Heilkraft des Kräuter⸗ 
Honigs. Senden Sie mir durch Poſt⸗Nachnahme noch eine Flaſche zum Preiſe 
von 3 Mk. 50 Pf. Brakin, 31. Januar 1890. Joſenh Stephan, Steinſetzmeiſter. 

Ich kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres Kräuter⸗Honigs 
und der Lebens⸗Eſſenz von meinem Aſthma faſt vollſtändig befreit bin. 

Rönz bei Gülzow, 25. Januar 1890. 9. Hägler. 

Ihr Kräuter⸗Honig iſt das wirkſamſte von allen Mitteln gegen Katarrh, 
welches ich kenne. g 

Seeburg O.-Pr., 15. Januar 1890. Fr. Krauſe, Schuhmachermeiſter. 

Ihren Kräuterhonig und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz kann ich gar 
nicht mehr entbehren. Ich bekam vor 4 Jahren einen ſchrecklichen chroniſchen 
Rachenkatarrh, der ſich nur allein durch Ihr Mittel lindert. 

Aachen, 11. Juni 1890. Otto Kühnemund. 

Seit Jahren bediene ich mich bei eintretendem Huſten Ihres Kräuter⸗ 
Thees mit gutem Erfolge. Frankfurt a. M., 23. April 1890. J. Apt. 

Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und ⸗Thees von einem läſtigen Huſten und Heiſerkeit, welche mich 
ſchon längere Zeit quälten, binnen wenigen Tagen vollſtändig geheilt wurde und 
ich mich ſomit von der Wirkſamkeit Ihrer vorzüglichen Heilmittel auf's Beſte über⸗ 
zeugt habe. Wülmerſen b. Diesdorf, 16. ne 1889. Hartmann, Ziegelmſtr. 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß mir Ihr Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honig ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat. Meine Bruſtſchmerzen ſowie 
der Huften verſchwanden bald nach Gebrauch Ihrer Heilmittel. 

Kohwahklen O.⸗Pr., 29. Oktober 1889. Otto Petersdorf. 

5. mich, Ihnen über die Wirkung des mir geſandten Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs günſtiges mittheilen zu können. Dieſer Honig hat mir ſofort 
gegen Lungenleiden, beſonders aber ſchweren Huften, ſowie Abwurf, überhaupt 
der Magenſchwäche und Bruftbeſchwerde, die ich befitze, geholfen; wie ich zum 
zweiten Male den Honig gebrauchte verſpürte ich ſchon eine Linderung, und nach 
längerem Gebrauch Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin ich Gott ſei Dank 
wieder völlig geſund hergeſtellt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen beften Dank 
und wünſche, daß dieſe meine Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 

Oderſch, 7. Januar 1888. Emanuel Klein, Kaufmann. 

Hiermit theike ich Ihnen mit, daß der von Ihnen bezogene Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honig von recht wohlthätiger Wirkung iſt. Bei hartnäckiger Lungen⸗ 
und Magenverſchleimung, verbunden mit Huſten und ſtarkem Auswurf, hatte 
ſeine Anwendung hier ſichtlich erwünſchten Erfolg. : 

Kallningken, Oſt⸗Preußen, 24. April 1889, 


Beckmann, Präzentor. 
Gedruckt bei C. G. Hendeß in Cöslin. 


> Atteffe und Danliſchreiben. 


Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig nebſt Thee habe ich mit beſtem Erfolge 
gegen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die⸗ 
ſer Mittel nur empfehlen. 

Neulanske bei Schwerin a. W., 11. April 1889. N. Böſe, Beſitzer. 

E er Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ich mich nach dem 
: erünter-Honigs ſowie des Kräuter⸗Thees bedeutend beſſer befinde. 
Nein langjähriger Bruſtkatarrh, die Engbrüſtigkeit und der ſtarke Schleimaus⸗ 
wurf ſind faſt ganz gewichen. Ich kann daher allen Bruſtleidenden Ihren 
Kräuter⸗Honig nebſt Kräuter⸗Thee auf das Beſte empfehlen. 

ofen im Elſaß, 24. Oktober 1887. Sperling, Staatsförſter. 

Durch Zufall wurde ich veranlaßt, gegen meinen ſo läſtigen Huſten und 
Athmungsbeſchwerden Ihren rühmlichſt bekannten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und den Kräuter⸗Thee anzuwenden und kann Ihnen hiermit die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe⸗ 
ſchwerden und Huſten völlig befreit bin. Ich kann daher allen an dieſer quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, ſowie den Kräuter⸗Thee beſtens empfehlen. 

Louiſenburg, Uckermark, 24. März 1888. Auguft Naujock. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuter-Honig thut mir gute Dienſte. 

Kraftsdorf, 3. Februar 1888. 

von Heldreich, Königl. Kavallerie⸗Lieutenant a. D. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Geſundheits-Kräuter⸗ 
Honig ſowie der Kräuter-Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben 
dieſe Sachen außerordentlich günſtig bei meinem veralteten Huſten gewirkt, ſo 
daß derſelbe, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geſchwunden iſt. 

Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887. 

9. Seemann, Meiereipächter. 

Ich kann nicht umhin, Sie von der vorzüglichen Wirkung Ihres Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honigs bei Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh zu benachrichtigen 

Meggerdorf, 8. Auguſt 1388. Catharina Beeck. 

Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem beftigen Magenkatarrh; 
viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche des Geſundheits⸗Kräuter-Honigs und der Dr. Ferneſt'ſchen Lebeus⸗Eſſenz 
iſt das Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen Dank abftatte. 

Bendorf bei Hanerau (Holſtein), 25. März 1887. Claus Pieper. 

Senden ſie mir wieder zwei Flaſchen Geſundheits-Kräuter⸗Honig, mit 
dem ich gegen mein langjähriges Bruſtleiden die beſten Erfolge erzielt habe. 

Rinnersdorf b. Schwiebus, 10. März 1887. Neinh. Zerbe, Bauergutsſitzer. 

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jahre die galoppirende 

Schwindſucht und war dadurch ſo geſchwächt, daß ſie bettlägerig geworden und 


todtenbleich ausſah, auch, wenn fie das Bett verlaſſen mußte, in Ohnmacht fiel. 
Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein Mittel gegen dieſe Krankheit⸗ gebe und 
höchſtens zur Milchkur und guter Pflege rathen könne. Ich hörte von der vor⸗ 


züglichen Wirkung des Lück'ſchen Kräuter⸗Honigs und nach deffen längerem Ges 
brauch iſt meine Tochter vollſtändig geſund hergeſtellt worden. Dem Arzte, 
welcher ſich nach längerer Zeit nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam dieſe 
in ſtrotzender Geſundheit entgegen und war derſelbe höchſt erſtaunt, ſie ſo geſund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lück'ſchen 
Kräuter⸗Honigs wieder vollſtändig geſund hergeſtellt iſt, beſtätige ich hiermit 
zum Wohle ähnlich leidender Menſchen gerne und der Wahrheit gemäß. 

. Frau Rentier Sprung, Berlin. 

Da ich zwei Jahre an Lungenſchwindſucht krank gelegen und mir von 
den Doktoren verſchriebene Arzneien nichts geholfen haben, ſo muß ich Ihren 
Kräuter⸗Honig und Kräuter⸗Thee als mein einzigſtes Heilmittel anerkennen, 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flaſche Linderung verſpüren und 
nach längerem Gebrauch bin ich Gott ſei Dank wieder völlig geſund hergeſtellt. 
Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank und wünſche, daß dieſe meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 

Schlönwitz bei Schivelbein. Oſtermaun, Schneidermeiſter. 

Ich erſuche Sie, mir noch eine Flaſche Kräuter-Honig zu ſchicken. Die 
Flaſche, welche Sie mir letzthin geſandt haben, hat meiner Frau ſchon ſo weit 
geholfen, daß ſie Ihre häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der Arzt wollte 
nichts mehr verſchreiben, meine Frau war ſo ſchwach, man mußte ſie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und Bruſt waren fo verſchleimt und zum Ab⸗ 
huſten zu ſchwach. Der Arzt ſagte ſelbſt, daß er nicht mehr helfen könne. Ich 
ſchrieb nun auf der Stelle an Sie und bat um 3 Flaſchen Lebens⸗Eſſenz und 
eine Flaſche Kräuter⸗Honig, welche Sendung auch ſofort erfolgte. Nachdem 
meine Frau einige Male von dem edlen Kräuter⸗Honig genommen hatte, da 
ſpürte Be Erleichterung auf der Bruſt, der Schleim löſte ſich, es trat Appetit 
zum Eſſen ein und nach ſechs Tagen konnte ſie ſich allein aus dem Bette helfen. 
Die Lungenentzündung war ſehr heftig geweſen und verdanke ich Gottes Hilfe 
und dem Erfinder des Kräuter⸗Honigs das Leben meiner Frau, denn fie war 
dem Tode ſehr nahe. 

Falkenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. Carl Sauer. 

Ich kann Ihnen öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und den Thee dazu von meinem Bruſtkatarrh faſt vollſtändig 
befreit bin. Ihre Eſſenz hat mir ebenfalls 2 Dienſte gegen Rheumatismus 
gethan und erſuche Sie daher, mir nachſtehende Sendung ze. Wer dieſen Honig 
2c. diätetiſch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben. 

Marianowo bei Zirke. F. Seefeld, Königl. Darrmeiſter. 

Ihr Geſundheits-Kräuter⸗Honig ſcheint auch bei meinem Lungenleiden 
ſeine gerühmte Heilkraft zu bewähren. 

Ivenack bei Stavenhagen, 14. Februar 1888. 

W. Wangemann. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bei 
Be Verſtopfung und Appetitloſigkeit die beſten Dienſte 
eleiſtet hat. 

8 Drewelow bei Anklam, den 5. März 1888. Weber, Rentier. 

Nach dem Gebrauch Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und des Kräuter⸗ 
Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl. 

Leopoldshagen bei Ducherow, 7. März 1888. 

Frau Bäckermeiſter Stöhr. 


